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Unter Nachbarn
Von Benjamin Piel

Journalist zu sein in der eigenen Nachbarschaft und vertrau-
ten Umgebung, das ist eine sehr große Herausforderung.
Wer für überregionale Medien arbeitet, kann in eine Situa-
tion hineinplatzen, seine Arbeit machen, tief in die Kerben
hauen und wieder abziehen. Ob verbrannte Erde zurück-

bleibt, ist nicht so entschei-
dend. Hubschrauberjour-
nalismus, so nennen wir
das – mal kurz landen, aber
schnell wieder wegfliegen,
ohne große Rücksicht auf
das, was auf dem Lande-
platz zurückbleibt.

Das können wir uns in der
Lokalredaktion nicht erlau-
ben. Kollegin Stefanie Dull-

weber hat das in Oberlübbe gerade wieder erlebt. In der Kir-
chengemeinde hatte es einen heftigen Konflikt gegeben, der
dazu führte, dass der bisherige Pfarrer um Versetzung gebe-
ten hat.

Für die Beteiligten ist das ein heikles, ein unangenehmes
Thema. Unser Ziel ist es in solchen Situationen, einerseits
die Dinge beim Namen zu nennen. Andererseits aber auch
nicht in Wunden zu stochern, bis es nur so blutet. Dafür
braucht es viel Fingerspitzengefühl. Der Kollegin ist es gut
gelungen, sensibel vorzugehen und trotzdem nicht so zu
tun, als wäre nichts gewesen. Was meinen Sie nach der Lek-
türe des Artikels auf Seite 8?

Spruch des Tages

Jeder Fehler erscheint
unglaublich dumm, wenn
andere ihn begehen.

Georg Christoph
Lichtenberg,

dt. Schriftsteller, 1742-1799

Tweet des Tages

Im Harry-Potter-Univer-
sum könnte man sich
bestimmt ein GIF
tätowieren lassen.

@simsalabuh

Unterstützung kaum bekannt
Nur ein Viertel der Pflegebedürftigen nutzt Entlastungsleistungen

Minden (mt).Miteinergemein-
samen Veranstaltung haben
das Regionalbüro Alter, Pflege
und Demenz Ostwestfalen-
Lippe und das Sozialamt des
Kreises Minden-Lübbecke das
Thema Pflege in den Blick ge-
nommen. Etwa 70 Personen
von ambulanten Pflege- und
Unterstützungsleistungen so-
wie Multiplikatoren waren der
Einladung ins Kreishaus ge-
folgt.
Sozialdezernent Hans-Joerg

Deichholzmachte schon inder
Begrüßung deutlich, wie wich-
tig die Altenpflege für die Ge-
sellschaft sei. Im Kreis Min-
den-Lübbecke gebe es derzeit
etwa 13.800 Menschen, die
Leistungen der Pflegeversiche-
rung erhalten, rund 10.500 da-
von würden zu Hause ver-
sorgt, teilweise mit Unterstüt-
zung ambulanter Pflegediens-
te. „Bei der Versorgung pfle-
gebedürftiger Menschen sehe
ich großes Potenzial in klei-
nen und großen Netzwerken
auf unterschiedlichen Ebe-
nen“, so Deichholz. Hier sei der

Kreis Minden-Lübbecke auf
einem guten Weg.
Das Regionalbüro Alter, Pfle-

ge und Demenz OWL mit Sitz
in Bielefeld habe sich zum Zie-
le gesetzt, in Zusammenarbeit
mit den Kreisen und kreisfrei-
en Städten in Nordrhein-West-

falen regionale Versorgungs-
strukturenderhäuslichenPfle-
ge weiterzuentwickeln, sagte
die LeiterinHelgaReinisch.Ge-
fördert werden die Regional-
büros durch das NRW-Minis-
terium für Arbeit, Gesundheit
und Soziales, die Landesver-

bände der Pflegekassen und
den Verband der Privaten
Krankenversicherungen.
In der Veranstaltung wurde

zudem über Entlastungsleis-
tungen informiert. Alle pfle-
gebedürftigen Menschen der
Pflegegrade 1 bis 5 haben einen
Anspruch auf Entlastungsleis-
tungen, wenn sie zu Hause ge-
pflegt werden. Mit monatlich
125 Euro können zum Beispiel
Leistungen der Tagespflege,
der Kurzzeitpflege, der ambu-
lanten Pflegedienste sowie der
sogenannten „Angebote zur
Unterstützung im Alltag“ fi-
nanziert werden. „Bislang neh-
men lediglich 27 Prozent aller
pflegebedürftigen Menschen
den Entlastungsbetrag und die
damitmöglichenAngebotezur
Unterstützung und Entlas-
tung in der häuslichen Pflege
in Anspruch“, so Reinisch.
In den sich anschließenden

Diskussionen wurde klar, dass
dieser Anspruch nicht ausrei-
chend bekannt sei. Die Inan-
spruchnahme sei noch zu häu-
fig mit Scham besetzt.

Hilfen in Anspruch zu nehmen, ist noch zu oft mit Scham
besetzt. Symbolfoto: Foto: Jana Bauch/dpa

SchonzumzweitenMal startenPeterKoch, JörgKleinundAndreasSchöneberg (von links)miteinemBulli vonMindennachGrie-
chenland, um Geflüchteten zu helfen. Dieses Mal geht es in das Lager nach Moria auf Lesbos. Foto: pr

100 Rucksäcke für Moria
Mit einem prall gefüllten Bulli machen sich drei Mindener erneut

auf den Weg in ein griechisches Flüchtlingslager. Das ist völlig überlaufen.

Christine Riechmann

Minden. Als Jörg Klein, Andreas Schöne-
berg und Peter Koch 2016 von ihrer ers-
ten Hilfsaktion aus dem griechischen
Flüchtlingslager Idomeni zurückgekehrt
sind, haben sie neben vielen Eindrücken
auch eine Erkenntnis mitgenommen: das
richtige Stück Plastik in der Hand zu hal-
ten. „Nurweilwir einendeutschenPassha-
ben,durftenwirzurückundmusstennicht
in dieser Scheiße steckenbleiben“, berich-
tet Jörg Klein, der in Minden besser als
„Monte“ bekannt ist. „Der Pass ist der ein-
zige Unterschied zwischen uns und den
Flüchtlingen“.
Eine Erkenntnis, die die drei Mindener

so geprägt hat, dass sie sich nun wieder
auf den Weg nach Griechenland machen
und dort vor Ort erneut helfen wollen.
Unter dem Motto „Minden hilft“ setzen
sie sich am 8. März in einen Bulli und fah-
renmit 100gefülltenRucksäcken2.640Ki-
lometer in das Flüchtlingslager Moria auf
der Insel Lesbos. In dem eigentlich als
Übergang gedachten Lager, das für 3.000
Personen ausgelegt ist, leben geschätzte
18.000 Geflüchtete unter katastrophalen
Bedingungen. „Die Situation hat sich kei-
neswegs entspannt“, meint Monte.
Mit den Rucksäcken wollen Monte und

Co.denKinderndesLagerseineFreudema-
chen und ein kleines bisschen Hoffnung
schenken. Die bunten Säcke sind prall ge-
füllt mit Schlafsäcken, Taschenlampen,
Hygieneartikeln wie Zahnbürste, Sham-
poo, Duschgel, mit Vitaminsäften, Süßig-

keiten und Müsliriegeln, mit Bällen, klei-
nen Spielsachen und Stofftieren und mit
Federmappen und Blöcken. Auch Regen-
jacken wollen die Mindener noch besor-
gen.FinanziertwerdendieDingemitSpen-
den, die Monte, Andreas Schöneberg und
Peter Koch in den letzten Wochen aufge-
trieben haben und auch noch sammeln.
Obwohl das Flüchtlingsthema in den

vergangenen vier Jahren an Prominenz
verloren hat, haben die drei keine Pro-
bleme, an Gelder und Sachspenden zu
kommen. „Viele Firmen und Institutio-

nen waren sofort wieder dabei“, berichtet
Monte von einer großen Hilfsbereit-
schaft inMinden.UnterstützunginderOr-
ganisation und in der Abwicklung der fi-
nanziellen Belange bekommt „Minden
hilft“ durchdieDJKDomMinden.DerVer-
ein ist auch Empfänger für Geldspenden.
Den Mindener Flüchtlingshelfern ist

sehr wohl bewusst, dass sie mit 100 Ruck-
säckennureinemBruchteilderimLagerle-
benden Kindern eine Freudemachen kön-
nen. „Aber irgendwo muss man ja anfan-
gen“, meint Peter Koch.
Das größte Problem sehen sie darin, zu

organisieren, welche Kinder wann undwo

die Rucksäcke bekommen. Das Ganze sol-
le schließlich nicht aus der Kontrolle ge-
raten. „Der Plan ist, dass wir uns dabei auf
unsereKontakte vorOrt verlassen, die uns
bei der Übergabe der Rucksäcke unter-
stützen und im Idealfall im Vorhinein be-
reits etwas organisiert haben“, erklärt
Monte.NebeneinemKontaktzu„Ärzteoh-
ne Grenzen“ gibt es Verbindungen zu der
Organisation „Drop in the Ocean“. „An-
sonsten werden wir das aus der Bewe-
gung heraus machen“, meint Monte.
Etwa zwei bis drei Tage planen die Min-

dener vor Ort für ihren Hilfs-
einsatz. Neben den Rucksä-
cken möchten sie auch wie-
dergesammeltesBargeldmit-
nehmen, um spontan vor Ort
helfen zu können. „Beim letz-
ten Mal sind wir zum Bei-
spiel mit einer Hilfsorganisa-
tion zum Einkaufen gefah-

ren, die brauchten ganz dringend Lebens-
mittel“, erinnert sich Peter Koch. Genau-
so,wieer sichandenAnblickderKinderer-
innert, als sie ihre Rucksäcke im Arm hiel-
ten. „Es war ganz still und niemand hat
in den Rucksack geschaut, sie haben ihn
einfach nur festgehalten.“

■ Spendenkonto und weitere Infos
unter www.minden-hilft.de

Die Autorin ist erreichbar unter (0571)
882 169 oder Christine.Riech-
mann@MT.de

Rucksäcke sollen Kindern Freude machen
und ein kleines bisschen Hoffnung schenken.
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Leserbrief

Alleskönner aus der Politik

Ex-SPD-Chef Sigmar Gabriel
wechselt in die Wirtschaft
und wird Aufsichtsrat bei
der Deutschen Bank.

Politiker können einfach al-
les: Politik, Bahn-Vorstand,
VDA-Präsident oder auch
Flughafen-Aufsichtsrat. Und
jetzt kommt Sigmar Gabriel
und will die Deutsche Bank
kontrollieren. Wie soll das
gehen? Hat er doch keinen
blassen Schimmer vom
Bankgeschäft. (...) Schon in
der Vergangenheit haben
sich Politiker aufgespielt, (...)
Unternehmen zu kontrollie-
ren. Eines der prägnantesten
Beispiel ist der ehemalige

Oberbürgermeister von Ber-
lin, Wowereit. Sein Auf-
sichtsratsmandat ist kra-
chend gescheitert (...). Und
Ronald Pofalla (...)? Seit sei-
nem Amtsantritt bei der
Deutschen Bahn (...) hat sich
der üble Zustand nicht ge-
bessert. Aber: Man kann ja
Vorstand. Hauptsache die
Kasse stimmt. Es ist traurig,
wenn sich jetzt wieder ein
ehemaliger Politiker auf-
macht, den lukrativen Auf-
sichtsratsposten bei der
Deutschen Bank zu über-
nehmen. Dabei stünde eine
facherfahrene Person der
Bank besser zu Gesicht. (...)

Rainer Nobbe, Minden

WB 06.02.2020


